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A. Medienkulturgeschichte & 
Begriffsklärungen

Literatur operiert als Buchstabenkunst 
immer schon mit einem digitalen Code. 
Als grundlegende Kulturtechniken der 
primären Digitalität folgen Schreiben 
und Lesen der Logik der Analog-Digital-
bzw. Digital-Analog-Wandlung.
Welche Kontinuitäten und Zäsuren 
lassen sich im Kontext der aktuellen 
computerbasierten binär digitalen 
Codierung von Literatur beobachten?



Medienkulturgeschichte als Übersetzungsprozess
Die gesamte Medienkulturgeschichte lässt sich als Übersetzungsprozess zwischen 
aisthetischen und diskursiven, oralen und literalen, analogen und digitalen Medien 
begreifen und in drei zentrale Abschnitte einteilen:

1. Sprache / Schrift / Buchdruck
Zunächst versucht man die aisthetische bzw. analoge äußere Realität mit Hilfe der 
diskursiven Medien (Sprache, Schrift, Buchdruck) einzuholen. Lange Zeit steht diese 
Unternehmung ganz im Zeichen des fonetischen Alphabets und der alphanume-
rischen bzw. primären Digitalität.

2. Analoge Medien
Auf der Basis des typographischen Wissens werden analoge Medientechnologien 
entwickelt, die mit eigenwilligen, unlesbaren Schriften die aisthetische Realität 
„selbstständig“ aufschreiben (Fotografie, Fonografie, Kinematografie etc.). Die (digi-
tale) Literatur steht zu diesen Medien in einem kreativen Konkurrenzverhältnis.

3. Digitale Medien
Im Zuge der Digitalisierung werden Schriften und analoge Aufschreibeverfahren in 
einen zwar unlesbaren, aber schriftverwandten binär-digitalen Code übersetzt. Die 
sekundäre Digitalität ermöglicht Medienkonvergenz, Multimodalität, Vernetzung, 
Interaktivität und neue Bearbeitungs- und Auswertungsmöglichkeiten.



Differenzierung analog / digital 01
Die grundlegende Unterscheidung zwischen analog und digital wird im Brockhaus 
zur Zeit der Etablierung des Arpanet (1966-1968) wie folgt definiert:
analog [grch. ana logon ›richtiges Verhältnis‹], entsprechend; das Analogon, das 
Entsprechende ( Analogie). In der Physik heißen a[nalog] zwei physikalische 
Systeme, die durch die gleichen mathemat. Beziehungen beschrieben werden 
können. Bei der Informationsverarbeitung werden für die a[analoge] Darstellung 
von Information kontinuierlich veränderliche physikal. Größen benützt (Längen, 
Spannungen, Stromstärken u. dgl.); Gegensatz: digital, Grenzfall: quantisiert (
Analog-Digital-Umsetzer). [Brockhaus 1966, 479.]

digital, 1) den Finger betreffend, mit Hilfe des Fingers. 2) Bei der Informationsver-
arbeitung bezeichnet man als d[igital] die Darstellung durch einen vereinbarten 
Satz von Zeichen (d[igitaler] Daten), die – wie die Finger beim Zählen den Zahlen 1 
bis 10 – der darzustellenden Größe durch einen Code zugeordnet sind. Sonderfälle 
d[igitaler] Darstellung sind: binär durch Zeichenpaare (Bits), numerisch durch Zif-
fern, insbes. dezimal durch die Ziffern 0 bis 9, alphanumerisch durch Ziffern und 
Buchstaben. Ist die darzustellende Größe kontinuierlich veränderlich, so kann die 
Codezuordnung erst nach einer Stufeneinteilung (Quantisierung) vorgenommen 
werden ( Analog-Digital-Umsetzer). [Brockhaus 1968, 741.]



Differenzierung analog / digital 02

PRINZIP: Zerlegung und Codierung (alphanumerisch, binär)
Arbeitsschritte der Analog-digital-Wandlung (digitale Signalverarbeitung):
1. Abtastung eines wertkontinuierlichen Signals (Messung)
2. Zerlegung in wert- und zeitdiskrete Einzelwerte (Quantifizierung)
3. Codierung der Messergebnisse in binärer Form [Hiebler 2018, 384f.]

analog digital

analoges Signal in analoger Form (Amplitu-
denModulation / FrequenzModulation)

analoges Signal als Folge aus wert- und zeit-
diskreten Impulsen (PulsCodeModulation)

analog: wert- und zeitkontinuierlich digital: wert- und zeitdiskret



Differenzierung analog / digital 03
Analoge Informationsverarbeitung
Ähnlichkeitsprinzip: zeit- und wertkontinuierliches Verhältnis zum Signal
analoge Medien: optisch-chemische Medien (Fotografie, Film), mechanisch-
akustische Medien (Fonograf, Grammofon), elektronische Medien (Telefon, Radio, 
Schallplatte [mit elektrischer Aufnahme], Tonband, Fernsehen, Videoband)
1. Analoges 1. Ordnung: ganzheitlich wahrnehmbare, sinnliche Welt
2. Analoges 2. Ordnung: akustisch, optisch oder audio-visuell verarbeitete Welt der 

klassischen Analogmedien
3. Analoges 3. Ordnung: Welt der klassischen Analogmedien auf der Basis digitaler 

Codierungen (CD, DVD, BluRay, digitale Audio- und Videoformate)

Digitale Informationsverarbeitung
Prinzipien der Vermessung, Zerlegung und Codierung
1. primäre Digitalität: vom Menschen lesbare, alphanumerische und binäre 

Vorformen der Digitalität (Leitmedium: fonetische Schrift)
2. sekundäre Digitalität: computerbasierte Formen der binären Digitalität

(Leitmedium: Computer)
[Hiebler 2011, 53-55.]



Digitale Zäsuren der Literatur
Aus medienkulturhistorischer Perspektive hat die Literatur (als Sprach- und Buch-
stabenkunst) bereits mehrere Phasen bzw. Zäsuren der Digitalisierung hinter sich. 

1. Digitus: Hand und Wort, Zeigen und Sagen (vgl. Leroi-Gourhan 1988)
Abgeleitet von den menschlichen Fingern und der besonderen Funktion des Zeige-
fingers für das Auswählen, Identifizieren und Bezeichnen von Gegenständen lässt 
sich sogar der Ursprung von Technik, Sprache und Kunst als digitaler Akt begreifen.

2. Schrift und Buchdruck (vgl. Haarmann 1991, Stetter 1999)
Die Geschichte der Schrift von der Logografie (z.B. chinesische Schrift) zur Fonogra-
fie (z.B. Alphabet) lässt sich als fortgesetzter Digitalisierungsprozess beschreiben. 
Ihren Höhepunkt erreicht die Digitalisierung der Schrift mit dem Buchdruck. 

3. Digitale Medien: Multimodalität, Interaktivität, Multilinearität
In Hinblick auf die aktuelle Herausforderungen der Literatur im digitalen Zeitalter 
stellt sich die Frage, welche besonderen Konsequenzen die sekundäre Digitalisie-
rung für die primär digitale Literatur hat. Wie sich neue Möglichkeiten der Multi-
modalität und Interaktivität sowie neue multilineare Erzählperspektiven auch in 
jenen Bereichen der Literatur eröffnen, die scheinbar nur alte Darstellungsformen 
der klassischen Literatur reproduzieren, soll am folgenden Beispiel gezeigt werden.



primäre Digitalität

(primäre) Digitalität: alphanumerische und binäre Vorformen der 
(sekundären) Digitalität
Schriften, Zahlen, Musiknoten, Stiftwalzen, Lochkarten, binäre Codes
# Schriftgeschichte als Digitalisierungsprozess: von der Logografie 

zur Fonografie
# Informationsdesign der Schrift: vom Boustrophedon und der 

scriptio continua zum modernen Layout (Scholastik)
# (analoge) Handschrift und (digitale) Druckschrift: Gutenbergs Let-

tern; Buchkultur und Briefkultur; Schreib- und Setzmaschinen
# binäre Codierung von Schriften und Zahlen: Francis Bacon (1605); 

Gottfried Wilhelm Leibniz (1679); Morse-Code (1844)
# Musiknotation und mechanische Musikinstrumente: Musikno-

tenschrift; Klavier als Schreibmaschine für Noten; mechanische 
Musikinstrumente (Stiftwalze, Lochkarten); Lochplattenspieler



sekundäre Digitalität
(sekundäre) Digitalität: einheitliche binäre Codierung von Schriften, Bildern 
und Tönen in der „universellen Maschine“ Computer
Digitale Medien reduzieren das alphanumerisch-digitale Inventar lesbarer 
Schriften in den einfachsten möglichen Code „0“ und „1“, „Aus“ und „Ein“.
# binäre Codierung von Schrift: ASCII-Code und Unicode
# Prinzip der Analog/Digital-Wandlung: Teilen, Messen, Quantifizieren, 

Codieren
# binäre Codierung von Audio (Pulscodemodulation)
# binäre Codierung von Bildern (Foto, Film, Video)
# neue Navigations-Möglichkeiten und –Strukturen
# benutzerfreundliche Oberflächen (Mensch-Maschine-Interfaces)

Der Computer als Rechner verwandelt alle schriftlichen, visuellen und 
akustischen Medieninhalte in eine einfache, binäre „Schrift“ und 
ermöglicht so eine universelle Informationsverarbeitung.
# Auszeichnungssprachen: HTML, Tags etc.
# Sprach-, Schrift-, Bild- und Musikerkennung (Mustervergleich)



B. Erzählen im digitalen Zeitalter:
Abrams / Dorst S. (2013-2015)

Wie werden Bücher zu 
Seismographen digitaler 
Erschütterungen, ohne selbst 
direkt von digitalen Zäsuren zu 
erzählen?



Die Autoren:
J. J. Abrams (Konzept)

& D. Dorst (Ausführung)

Jeffrey Jacob Abrams (* 27. Juni 1966, New York)
Film- und TV-Produzent, Drehbuchautor, 
Komponist, Schauspieler, Regisseur
Drehbuchautor & Executive Producer von Lost 
(2004-2010) – Drehbuch & Regie bei MISSION: IM-
POSSIBLE III (2006), STAR WARS: THE FORCE AWAKENS
(2015), STAR WARS: THE RISE OF SKYWALKER (2019) etc.
Doug Dorst (* ohne Datum, ohne Ort)
Autor und Dozent für kreatives Schreiben an der 
Texas State University (San Marcos), dreifacher 
Jeopardy!-Gewinner; Drehbuchautor bei Z: THE
BEGINNING OF EVERYTHING (2017)



Neue Erzählweisen: Abrams / Dorst S. (2013)

J. J. Abrams / Doug Dorst S. (2013; dt.: 2015)
Der fiktive Bibliotheksband Ship of Theseus von V. M. Straka wird für eine junge Frau und

einen Fremden, der das Buch mit seinen Notizen zurückgelassen hat, zur Quelle eines
gemeinsamen Lektüreabenteuers und zum Ort einer persönlichen Begegnung nicht nur

miteinander, sondern auch mit dem Autor, seinem Buch und den LeserInnen ihrer Geschichte.



Erzählebenen

1. Abrams/Dorst „S“ (Schuber: Gesamtprojekt 2013; dt.: 2015)
Der Schuber weist das Projekt „S.“ als kollaboratives Schreibprojekt aus. J.J. Abrams 
ist für das Konzept verantwortlich, Doug Dorst für dessen literarische Ausführung.

2. V. M. Straka The Ship of Theseus (1949) – Bibliotheksexemplar
Das darin enthaltene Buch trägt den Titel The Ship of Theseus. Es stammt von dem 
allseits gefeierten tschechischen Autor V.M. Straka, den nie ein Mensch gesehen 
hat, und wird von einem portugiesischen Herausgeber namens F.X. Caldeira ins 
Amerikanische übersetzt und teilweise zu Ende geschrieben. Erzählt wird die Ge-
schichte eines Mannes, der nach einem Sturz sein Gedächtnis verloren hat, sich 
selbst nach einem Zeichen an der Wand den Namen S. gibt und als shanghaiter
Schiffsinsasse im Dienst einer geheimnisvollen Untergrundbewegung Anschläge 
gegen einen Ring von Waffenhändlern rund um den Fabriksbesitzer Vévoda verübt.  

3. Eric und Jen: Lektüren und Notizen (1990er/2000er bis 2012)
Durch Zufall fällt der Literaturstudentin Jen das Buch mit den Notizen von Eric in die 
Hände. Beide begeistern sich für Autor und Werk, lernen sich über die wiederholte 
Lektüre des Buches kennen und lieben und gehen zusammen – in kritischer Distanz 
zu ihren akademischen LehrerInnen – in ihren Notizen den verborgenen Rätseln 
rund um Autor und Herausgeberin [sic !], Werk(en) und Werkdeutungen nach.



Merkmale digitalen Erzählens in „S.“ – 01

1. Massenhaft reproduziertes Unikat: digitales Faksimile
Das Buchprojekt wird als „Liebeserklärung an das geschriebene Wort“ (dt. Ausgabe 
2015, Schuber) und als „Anti-E-Book“ (Eckstein 2017) gefeiert, tatsächlich ist es aber 
nur mittels digitaler Drucktechnologie zu einem moderaten Ladenpreis realisierbar.

2. Multimodalität: Druckschrift – Handschriften – Beilagen
Durch die Betonung der verschiedenen Erscheinungsformen der Schrift als Druck-
schrift (stockfleckiger Bibliotheksband) und Handschriften (Eric: Druckbuchstaben & 
Jen: Handschrift) sowie durch insgesamt 23 von Hand einsortierte Beilagen (Eöt-
vös-Scheibe zum Dechiffrieren von Codes, Briefe, Telegramm, Zeitungsartikel, Post-
karten, Fotografien und Serviette mit handgezeichnetem Lageplan) werden die 
analogen Aspekte von Schrift und Bild betont und in die Narration eingebunden. 

3. Kollaboration & Interaktivität
Die aufwändige Gestaltung des Buchs ruft neben Abrams und Dorst auch eine in-
tensive Beteiligung von HerausgeberInnen und Designern auf den Plan. Die Rand-
notizen von Eric und Jen wecken schon auf den ersten Seiten die Neugier auf Autor 
und Buch. Ihre gemeinsame literaturwissenschaftliche Recherche zu den Hinter-
gründen, Rätseln und versteckten Codes des Werks machen die Lektüre zum inte-
grativen Bestandteil des Buchs und regen viele Fans zu weiteren Lektüren an.



Merkmale digitalen Erzählens in „S.“ – 02

4. Linearität & Multilinearität
Während Strakas Ship of Theseus eine zwar rätselhafte, aber weitestgehend lineare 
Geschichte erzählt, entziehen sich die verschiedenen, je nach Lektürezeitpunkt farb-
lich differenzierten handschriftlichen Notizen von Eric und Jen der linearen Lektüre. 
Dies führt nicht nur zu einer unerhörten Komplexitätssteigerung der Rezeptions-
geschichte rund um Eric und Jen, sondern ruft auch das Problem der Lesbarkeit auf.

5. Rahmen – Metanarrative
Die verschiedenen Rahmungen und Metanarrative haben in der Tradition der klassi-
schen Herausgeberfiktionen des modernen Romans zwar die Funktion der Realitäts-
steigerung, sorgen aber in ihrer bis ins Absurde gesteigerten Form – ähnlich wie vie-
le erfundene Dokumentationen (Mockumentaries) – für einen gegenteiligen Effekt.  

6. Intertextualität – Intermedialität
Neben Verweisen auf das Gesamtwerk Strakas u. andere erfundene Bücher wie Die 
Geschichten des Bogenschützen von Arquimedes de Sobreiro reicht der Anspielungs-
horizont von Kafkas Prozess (1925) bis hin zu Endlosserien wie LOST (2004-2010).

7. Transmedialität: Fan-Blogs, Video- & Audio-Beiträge im Internet
Videotrailer zum Buch, diverse Fan-Blogs, Audiobeiträge, Radio Straka etc.

retrograde Remediation (Bolter/Grusin 2000)
„gedruckter Internetroman“



Großerzählungen digitaler Zäsuren in der Literaturgeschichte

Begreift man S. als Erzählung, in der sich eine digitale Zäsur widerspiegelt, 
so eröffnet sich folgende literaturgeschichtliche Traditionslinie:
1. Odyssee Irrfahrt als Metapher für die Suche nach Heimat und nach 

sich selbst (Orientierung nach AUSSEN und INNEN)
Übergang von Oralität zu Literalität (Alphabet)

2. Don Quijote Realitätsverlust in Folge zu intensiven Medienkonsums →
Kampf eines Idealisten mit der fantasielosen äußeren 
Realität (Diskrepanz zwischen AUSSEN und INNEN)
Übergang von Handschrift zu Buchdruck

Herausgeberfiktion des modernen Romans (Cide Hamete Benengeli)

3. S. – Das Schiff des Theseus
Odyssee als Metapher für die Suche nach einer verlorenen Heimat und 
einer verlorenen Identität → Sinnsuche im Zeichen des Gedächtnis- und 
Bedeutungsverlusts: Verschwörungstheorien und Terrorismus 
(Ununterscheidbarkeit zwischen AUSSEN und INNEN) Digitalisierung
Herausgeberfiktion auf die Spitze getrieben (Straka / Caldeira & LeserIn) 
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